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VON KID MÖCHEL
UND DOMINIK SCHREIBER

Mit diesem Projekt wolle
sich Unternehmer Michael
Tojner laut seinen Gegnern
einDenkmalsetzen,dochbis-
her hat es ihm nur viel Ärger
undzehnMillionenEuroKos-
ten beschert. Sein geplantes
Hochhaus am Wiener Heu-
markt hat gestern, Dienstag,
eine massive Schlappe erlit-
ten.Bundesverwaltungsrich-
ter Christian Baumgartner
hatineinem31Seitenstarken
Urteil beschieden, dass für
das Projekt, doch eine soge-
nannte Umweltverträglich-
keitsprüfung(UVP)durchge-
führtwerdenmuss.

Erstritten hat das Urteil
der Wiener Umweltanwalt
Wolfgang List. „Wir haben
fünf Jahre lang gekämpft
und haben letztendlich ge-
wonnen“, sagt List zum
KURIER.

Tojners Immobilienpro-
jekt umfasst das Hotel Inter-
continental, den Wiener Eis-
laufverein und das
Heumarktgebäude. „Das
Vorhabenwird aufgrund sei-
ner Baumasse und Bauhöhe
eine wesentliche Störung
der historischen Skyline be-
wirken“,heißtesimUrteildes
Bundesverwaltungsgerichts

Heumarkt: Zurück an den Start
Urteil. Immo-Projektmussdochauf seineUmweltverträglichkeit geprüftwerden, InvestorTojnerwill dasbekämpfen

(BVwG). Es sei zu erwarten,
dass unter Berücksichtigung
desAusmaßes undderNach-
haltigkeit der Schutzzweck
für das Gebiet „UNESCO-
Welterbestätte Historisches
Zentrum von Wien“ erheb-
lich beeinträchtigtwird.

Zu groß, zu hoch
Das Gericht hielt sich bei sei-
ner Entscheidung an die
„ortsbildpflegerische Grob-
prüfung“ des Sachverständi-
gen Manfred Wehdorn, des-
sen Messmethoden von den
AnwältenTojners als „unprä-
zise“ kritisiertwurden.

Wehdornstößtsichander
Bauhöhe (66Meter) und am

Volumen des Bauwerks mit
209.000 Kubikmetern. Das
bestehende Bauvolumen
(Hotel, Eislaufplatz) betrage
nur 117.000Kubikmeter.

DasGerichtsiehtdieUVP-
Plicht auch darin begründet,
dass neben den Gebäuden
Parkplätze und Zufahrtsstra-
ßen errichtet werden. So
wirddieLothringerstraßeauf
einer Länge von knapp 300
Metern durch Verbreiterung
des Gehsteigs um elf Meter
in Richtung Beethovenplatz
verschoben,wobeiaberkeine
Verbreiterung der Straße ge-
plant ist.

BasisdesUrteilsistzudem
dieTatsache,dassdieRepub-
lik Österreich laut Gericht
bei der Umsetzung der UVP-
RichtliniederEUeinenFehler
gemacht bzw. etwas verges-
sen habe.

Revision einlegen
Das Urteil ist auch eine Ohr-
feige für die Stadt Wien. Sie
hat Mitte Oktober 2016 per
Bescheidfestgestellt,dasskei-
ne UVP nötig ist, weil das Pro-
jekt angeblich keine Mindest-
schwellenwerte überschrei-
tet. Am 30. November 2018
hat Tojners Immobilienfirma
Wertinvest eine Baubewilli-
gung beantragt. Aufgrund
des öffentlichen Drucks hat

die Stadt Wien vor wenigen
Wochen den „Heumarkt“ für
zwei Jahre aufs Eis gelegt.

„Das Erkenntnis basiert
auf einer für uns nicht nach-
vollziehbarenAuslegunggel-
tendenRechts. Der zuständi-
ge Richter hat ein rechtswid-
riges Verfahren durchge-
führt“, sagt Tojners Immobi-
lienexpertinDaniela Enzi.

Tojnerwill „direktVerfas-
sungsgerichtshof und Ver-
waltungsgerichtshof anru-
fen, um so zu einer abschlie-
ßenden Klärung der Rechts-
lage zu kommen“.

Derweil freut sich Anwalt
ListüberdieangekündigteRe-
vision Tojners gegen das
Urteil. Denn dann muss der
Fall wegen der fehlerhaft um-
gesetzten UVP-Richtlinie von
den österreichischen Höchst-
gerichten dem Europäischen
Gerichtshof(EuGH)vorgelegt
werden. Vom EuGH erwartet
sich List Rückendeckung.
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Schutz des Welterbes
„Aufgabe“ oder „Pflicht“?

ty“ und „l’obligation“) zum
Schutz der Welterbestätten
die Rede ist, steht in der
deutschsprachigen Ausgabe
der deutlich abgeschwächte
Begriff„Aufgabe“.DiesenText
aber hat Österreich zum Bei-
tritt im Jahr 1993 wörtlich
übernommen. Rechtlich ver-
bindlich sind aber nur die ur-
sprünglichen Fassungen,
nicht die deutsche. Das bestä-
tigt auch die im Bundeskanz-
leramt zuständige Anna Ed-
linger, die aber keine konkre-
tenAuswirkungensieht.

Schuhböck hat jedenfalls
das Bundesverwaltungsge-
richt in einer Stellungnahme
zumHeumarktdaraufhinge-
wiesen. „Alleine dadurch,
dass die UNESCO Wien auf
dieRoteListe gestellt undda-
mit ein internationales Zei-
chengesetzthat,müssteauch
der Verwaltungsgerichtshof
–sollteeszueinemRevisions-
verfahren kommen – erken-
nen, dass das Bauvorhaben
den von der Republik einge-
gangenen Verpflichtungen
zuwiderläuft“, meint Schuh-
böck. – GILBERT WEISBIER

Wolfgang List
Anwalt der Projektgegner

„Wir haben fünf Jahre
lang hart gekämpft

und wir haben
schlussendendlich

gewonnen.“

B
KA

/A
D

V
IS

O
R

Y
M

IS
SI

O
N

R
EP

O
RT

· ·······························································································································

JE
FF

M
A

N
G

IO
N

E

JU
ER

G
CH

RI
ST

A
N

D
L

Konvention. Österreich und
Deutschland geraten wegen
ihresUmgangsmitWelterbe-
stätten deutlich häufiger ins
Kreuzfeuer der Kritik als an-
dere Länder. Gehen sie
„schleißiger“damitum?

Der bekannte Natur-
schützer Christian Schuh-
böck siehtdas ebensowiedie
Generalsekretärin der
UNESCOÖsterreich, Gabrie-
le Eschig. Während sie aber
als Ursache unzureichende
Schutzmechanismen sieht,
ist Schuhböck überzeugt,
dassallesÜbelineinemsimp-
lenÜbersetzungsfehler fußt.

Schuhböck, Generalse-
kretär der Organisation „Alli-
ance For Nature“, erklärt: Die
Bundesrepublik Deutschland
ist 1976 derWelterbekonven-
tion beigetreten. Im Vorfeld
hatte der Staat eine deutsche
Übersetzung des Vertragstex-
tes fürdieGesetzesvorlagean-
gefertigt.Dieaberweist imAr-
tikel 4 einen Fehler auf, den
Schuhböck als „gravierend“
bezeichnet. Während im eng-
lischen und französischen
Original von der Pflicht („du-

Osterbäckerei. Der Wiener
Stephansdom ist für vieles
bekannt, aber nicht für den
Duft frischer Backwaren.
Gestern, Dienstagnachmit-
tag, war das ausnahmsweise
anders. Doris und Franz Fel-
ber, Besitzer der gleichnami-
gen Bäckerei, schenkten
Dompfarrer Anton Faber
einen Osterkorb und eine
„Felber-Osterpinze“. Aber
nicht nur der Dompfarrer
durfte sich über die Mehl-
speise freuen. Nach der Ge-
schenkübergabe hatten Kin-
der – mit Hilfe der Profis aus
derBäckerei–selbstdieMög-
lichkeit, Osterpinzen zu for-
menundzuverzieren.DieLe-
ckereien gab es dann als
DraufgabemitnachHause.

Osterpinze für
Dompfarrer und
Kinder-Backstunde

MEHLSPEISE

Michael Tojner hat derzeit bei
Gericht keine guten Karten

Links: Die Ansicht des Hotel Intercontinental aus Sicht des Stadtparks; rechts das geplante Heumarkt-Projekt von Tojners Immobilienfirma Wertinvest. Laut Gutachter ist dieses Projekt zu groß und zu hoch

Frischgebackenes von Felber für Dompfarrer Faber und seine Gäste


